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Das Verständnis der Selbstverwaltung
un Autonomie un die Urganisation der
Gerichte 1im Statut der russischen Kirche

DVON AÄnargyros Anapliotis, München

Das Verständnis der Selbstverwaltung un: Autonomie im Statut
der russischen Kirche

In derMOrthodoxie stellt die „kirchliche Autonomie“ ıne korm der beschränk-
t[eN Selbstverwaltung und der inneren kirchlichen Unabhängigkeit dar. Eine Autonome
Kirche 1STt durch den gemeinsamen Glauben, die gemeinsame Liturgie und das Bewahren des
Kanonischen Rechts in der Gesamtorthodoxie fest verankert und eingebunden. Sie geniefst
jedoch ine Unabhängigkeit 1ın der inneren Gesetzgebung, Verwaltung un Rechtsprechung.

Im Gegensatz der festgelegten Verfahrensweise für die Entstehung einer autokepha-
len Kirche gibt weder für die Voraussetzungen noch für d3.S Verfahren der Entstehung
einer Autonomen Kirche ıne ofhzielle panorthodoxe Entscheidung. Die Voraussetzungen
/AGBE Proklamation des Status der Autonomie und 7AOBE Konstitulerung einer solchen Kirche
sollen formeller und materieller Natur se1in. Viele Kanonisten und Kirchenrechtler haben
versucht, verschiedene historische Vorgänge und Akten VO  a Autokephalieproklamationen
interpretlieren un die Voraussetzungen der Verleihung der Autokephalie und der Autonomie
iın verschiedenen Aufsätzen und Werken aufgelistet:

A) ach Nikolaou 1St die Autonomie Jbale breit fassende Selbständigkeit
und bezeichnet den Status einer Kirche, die „auf dem Weg AI Erlangung des
Autokephalons 1st. Eine Kirche wird als ‚ Tochterkirche' wıe iıne
autokephale auch)| bezeichnet, die noch nicht einer Schwesterkirche’ erhoben
wurde.“  1 [Die Proklamation einer uUutonome Kirche und hre Voraussetzungen
sind 1mM Prinzip die gleichen, WI1eEe bei einer Autokephalieproklamation, 1Ur

1n einem quası „früherem Stadium“ Dr Akanthopoulos meılint hierzu, dass
die Kirche, die als autftonom proklamiert werden soll, ‚durch eigene UOrgane,
welche ZAOE einen der Synode des Okumenischen Patriarchates gegenüber

verantworrtlich sind, und Z anderen Beteiligung der Kleriker und
Laien unwesentliche organisatorische Fragen gesetzgeberisch regeln Ikann| “6z.

b) ach OLz ISt jedenfalls ıne notwendige Voraussetzung, dass die Kirche
einer „selbstständigen politischen Einheit entspricht . Im Rahmen eines

Nikolaou; LDie rthodoxe Kirche 1m Spannungsfeld VO  — Kultur, Nation un:! Religion, St
Ortilien 2005: a
Pr Akanthopoulos, OIı JeouOl UNG „AUTOVOLLAG > KAL TOU „AUTOKEOAAOU>» TV Op0o66Ewv EKKANTLOV

TULOWVA LE DeETtTLIKO ÖLKALO TOU ULKOULEVLKOU I IatpıxpYELOU ATO. ÖLAPKELA TOU 190uv KAL 2000 ALWOVO,
Ihessaloniki 1988, 34-35 Vgl uch “Ant. Rodopoulos, Ecclesiological FeVvV1ewWw of the thirty-fourth
apostolic IS Kanon (1980)
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sOuveranen Staates gehört ein zahlenmäfßig 1Ns Gewicht fallender Teil des
Staatsvolkes (oder eines der Staatsvölker) einer orthodoxen Kirche . als
Beispiel kann Albanien angeführt werden. Fraglich wird diese Zuordnung
dann, Wenn die Minderheit sozio-kulturell einem 1in einem anderen Staat
organisierten olk angehört“ un! sich die entsprechende Iradition auf diese
Gemeinschaft ezieht. Dies gilt zumindest ursprünglich für die Kirchen
Polens, Ischechiens un der Slowakei un für die Autonome Kirche Finnlands.
„Hier bietet sich als Differenzierungsmerkmal für Autokephalie einerselts die
Autonomie und andererseits die zahlenmäßige Stärke und der Aufbau eigener
spezifischer Iraditionen wobei als (Grenze für Selbstständigkeit
die Verwendung einer eigenen Liturgiesprache anzusehen ist“?. Nikolaou
konkretisiert diese Gruppe zunächst als ethnische Gruppe und sieht die
nationale Einheitlichkeit als Voraussetzung dafür. Er stellt fest, dass sich die
Gruppe, deren Selbstverwaltung 7AUNE Diskussion steht, In eın un derselben
staatlichen Urganisation leben INUSS, wobei aber nicht erforderlich St, dass
ausschlie{fßlich diese ine staatliche Urganisation die besagte Gruppe umfasst.®©

C) Weiter zählt Tr0iaAn0s den Voraussetzungen, „dass Faktoren (nicht NUur

vorübergehenden Charakters) der regelmäfßigen Kommunikation zwischen der
Hauptkirche under VO  — ihr abhängigenTeilkirche, welche die Selbstverwaltung
anstrebt, 1mM Wege stehen oder S1e erheblich behindern. Infolgedessen stellt
die rage nach der optimalen Ausübung der iurisdictionis ıne der
Voraussetzungen dar un WAar die objektive Voraussetzung hinsichtlich
der Kriterien ZULC Gewährung des Selbstverwaltungsrechtes ine Teilkirche.“/
Zeitlich stellt Iroianos noch ine weltere Voraussetzung. Im Gegensatz ZUrLC

vorherigen hatte diese Voraussetzung subjektiven formellen Charakter nm
ich ın der Willenserklärung des betreffenden Volkes, ın Fkorm der Mitglieder
Jjener orthodoxen Religionsgemeinschaft, die ZUT uftonome oder autokepha-
len Kirche erhoben werden soll „Die Notwendigkeit dieser Voraussetzung E
IST AdUus fast allen diesbezüglichen Patriarchalakten der Neuzeit entnehmen,
in denen die Forderung des christlichen Volkes ausdrücklich SCNANNT wird ll
Es unterliegt keinem Zweifel, dass ‚Volk‘ sowohl der Klerus als auch die
Laien verstehen sind. Der einseltige Schritt einer der beiden Gruppen würde
diese Voraussetzung nicht erfüllen. Die korm jedoch der Willenserklärung |ässt
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sich nicht Nn  u bestimmen, denn S1e ISt de facto abhängig VO  - den jeweiligen
politischen und sonstigen Verhältnissen im betreffenden (Ort. ®

Zuständig für die Proklamation der Autonomie einer Kirche sind Kirchen, welche den
Status eines Patriarchates innehaben. ach Tr0i1an0s sind S ZUE Gewährung eines solchen
Selbstverwaltungsrechts NUr die Patriarchate und ‚WarTr NUur diejenigen, deren Rangerhöhung
vollkommen vollzogen ist; un: welche konsequenterweise ine orıginare Verwaltungsgewalt
ausüben“? aktiv legitimiert. Somit 1St nicht jede autokephale Kirche automatisch miıt dem
Recht ausgestattet, den Status der kirchlichen Autonomie verleihen.

Die O Voraussetzungen gelten offenbar nicht 1Ur für die Proklamation einer ULO-

kephalen Kirche, sondern auch einer uUutonome Kirche, WCNN WIr annehmen, dass die
Autonomie ein „früheres Stadium“ der Autokephalie IST. In den drei oben erwähnten Punkten
esteht ein panorthodoxer Konsens, während alle anderen Punkte nicht unumstritten sind.
[)as Verständnis der Autonomie wird jedoch sowohl in Czug auf die Verfahrensweise der
Autonomieproklamation, als auch auf die Bedeutung der „Inneren Selbständigkeit” VO  ] den
verschiedenen Kirchen und Kirchenrechtlern unterschiedlich interpretiert.

ach der Auffassung des Ökumenischen Patriarchates un der griechischsprachigen
Kanonisten und Kirchenhistoriker 1St für die Autonomieproklamation nicht NUur die
Anerkennung der jeweiligen Mutltterkirche notwendig, sondern auch die Danorthodoxe
Zustimmung, wobei insbesondere die Anerkennung durch das Okumenische Patriarchat als
die Kirche nach den Diptychen beachten IST. LDenn das Okumenische Patriarchat
1sSt diejenige Instanz, die sich diese panorthodoxe Zustimmung einer NECUu entstandenen
uUutonomen Kirche emühen soll Außerdem bedeutet AÄAutonomie nach dieser Auffassung,
dass die Synode, die einer UftONOME Kirche vorsteht, über alle Angelegenheiten selOstständig
UN unabhängig entscheidet, WdsS anderem die selbständige (und ohne FEinmischung der
Mutterkirche) W.hl und Absetzung VO  x Bischöfen, die Schaffung Diözesen un die
Gerichtsbarkeit angeht.

Demnach unterscheidet sich die Autonomie VOoO  a der Autokephalie nach dieser Auffassung
NUr adurch, dass jene Kirchen, denen der Status der Autokephalie eingeräumt wird, ihren
Primus selbst wählen und keiner Bestätigung durch 1N€e übergeordnete Nstanz benötigen,
die uUutonome Kirchen benötigen jedoch ine Bestätigung ihres Oberhauptes durch die
Mutterkirche. Dennoch gewährt der Status der AÄAutonomie absolute, konstitutionelle Freiheit
im Rahmen des Lebens un:! des Wirkens einer orthodoxen (Landes-) Kirche nach den hei-
ligen anones!‘. Innerhalb dieser Betrachtung stellt die Synode der Mutterkirche nach der

Iroianos, Einige Bemerkungen den materiellen un ftormellen Voraussetzungen der
Autokephalie In der Orthodoxen Kirche, Kanon. Jahrbuch der Gesellschaft für das Recht der Ostkirchen

Die Kirche un: die Kirchen, Autonomie un Autokephalie, Wien 198 159
[Iroianos, Einige Bemerkungen den materiellen un! formellen Voraussetzungen der

Autokephalie in der Orthodoxen Kirche, Kanon. Jahrbuch der Gesellschaft für das Recht der Osthirchen
Die Kirche und die Kirchen, Autonomie und Autokephalie, Wien 164

Vgl uch “AnNnt. Rodopoulos, Ecclesiological FeV1eW ofthe thirty-fourth apostolic Kanon (1 980)
Der Okumenische Patriarch Bartholomäos definierte die Autokephalie zusammenfassend mit

den Worten: „Jede autokephale Kirche verwaltet sich selbst un! regelt ihre Angelegenheiten durch
die eigene Synode, hne jegliche Einmischung VO aufßsen: die FKinmischung durch das OÖkumenische
Patriarchat beschränkt sich auf außerordentliche Fälle, in denen AUus zeitbedingten Gründen In
einer Kirche keine Synode gibt, W1e dies kürzlich 1ın der autokephalen Kirche aniens un:! 1ın
der uUuftonOome Kirche Estlands der Fall Wlr oder, WCNnNn innere Probleme auftauchen, welche die
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Autonomieproklamation keine „übergeordnete Instanz“ im vollen Sinne mehr dar. I Jie in
diesem Sinne Autonomen Kirchen, welche VO Okumenischen Patriarchat ihre Autonomie
erlangt haben un diese breite Selbstständigkeit genießen, sind die Kirche VO  > Finnland un
die Kirche VO  e Estland!!.

Einen Sonderfall stellt die Griechisch-orthodoxe Kirche DONN DBerg Sind1 dar, welche 1im
vollen Sinne WAaT ine IN bzw. autokephale Kirche ISt.; deren Oberhaupt aber, In

Ermangelung mehrere Bistumer und Bischöfe, VO  w dem Vorsteher einer anderen autokepha-
len Kirchen, namentlich dem des Patriarchates VO  a’ Jerusalem, geweiht wird.

Das russische Kirchenrecht macht 1im Statut 1nNe für die anderen orthodoxen autoke-
phalen Kirchen unbekannte Unterscheidung zwischen Autonomen Kirchen (Kapitel
des Statuts), Selbstverwaltenden Kirchen (Kapitel XI) und Selbstverwaltend mıiıt Rechten
der breiten Autonomie z 1Ur die Ukrainische Orthodoxe Kirche). In allen drei Arten
VO  w Kirchen sind die Urgane der kirchlichen (Gewalt und der Verwaltung eın Konzil und
ine (ständige) Synode MIt dem Vorsteher 1m Rang eines Metropoliten bzw. Erzbischofs
der Spitze. DDiese Unterscheidung betrifft hauptsächlich die \Whl des Oberhauptes und der
Bischöfe dieser Kirchen. Konkret:

A Der Vorsteher einer Selbstverwaltenden Kirche wird VO  a} ihrem Konzil aus der
Zahl der VO Patriarchen VO  w Moskau un!: KBalıZ Russland un des Heiligen
Synods bestätigten Kandidaten gewählt. Dagegen wird der Vorsteher einer
Autonomen Kirche VO  Z ihrem Konzil gewählt und trıtt se1n Amt nach der
(nachträglichen) Bestätigung durch den Patriarchen VO  a Moskau und SallZ
Russland
Bischöfe einer Selbstverwaltenden Kirche werden VO  ] ihrer Synode aus der
Zahl der VO Patriarchen VO  z Moskau und Danz Russland und dCS Heiligen
Synods bestätigten Kandidaten gewählt. Bischöfe einer Autonomen Kirche
werden VO  w ihrer Synode gewählt; ine spatere Bestätigung durch das Moskauer
Patriarchat als Mutterkirche 1STt im Statut nicht vorgesehen.

Las Statut der russischen Kirche erwähnt die lettische, moldawische und estnische Kirche
als iın kanonischem lerritorium der russischen Kirche angehörenden „selbstverwaltende
Kirchen“!?* Die ukrainische, japanische und chinesische Kirche werden explizit als „aUTO-
MNOTILC Kirchen“ verstanden. Die grofsen faktischen un kirchenrechtlichen Problemfelder in
diesem Kontext sind:

a} [Jas S1018 „Kiewer Patriarchat“: Die „Ukrainische rthodoxe Kirche“ des
Kiewer Patriarchats, die sich nach dem Zerfall der Sowjetunion VO Moskauer
Patriarchat losgesagt afı; i1ne nationale ukrainische rthodoxie
etablieren, steht der Kanonischen utonomen Ukrainischen Orthodoxen

Einberufung einer orößeren Synode (MELCwV T7UVoOOC) erfordern, WI1e In Bulgarien geschah. .
Plerophoria. Informationsbulletin für interorthodoxe UN Okumenische Fragen Athen Heft Mai-Juni
1999, /itat Aaus Nikolaou; Die Orthodoxe Kirche 1mM Spannungsfeld VO Kultur, Nation und
Religion, St. Ortilien 2005, 112f.

11 Weiterführende ] iteratur vgl Gr. Papathomas, Sources Bibliographie ad hoc ONCeEerNand 1a
question de Autokephalie de Autonomie, Theologia 1998 PLDAFDLS:
Teil VIIT Abs des aktuellen Statuts der russischen Kirche (www.mospat.ru, Stand Juni
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Kirche des Moskauer Patriarchats gegenüber”. Keine Orthodoxe Kirche (auch
nicht das Okumenische Patriarchat) erkennt das 50g „Kiewer Patriarchat“

Statistikenzufolge, hat die Kirche des 50O8. „Kiewer Patriarchats“ jedoch
deutlich mehr Anhänger, während die Ukrainische Orthodoxe Kirche, die dem
Moskauer Patriarchat untersteht, über die me1lsten Kirchen und Eparchien,
verfügt. ach Angaben des Kiewer Internationalen Instituts für Soziologie, 1St
die Mehrheit der Ukrainer der Ansicht, dass die Ukraine Rechtsnachfolgerin
der Kiewer Rus IST. Jeder dritte Ukrainer sieht das Kiewer Patriarchat als
Nachfolger der VOTL mehr als 000 Jahren gegründeten Kirche Weniger als
16 Prozent der Befragten sind Anhänger des Moskauer Patriarchats!*.
Die dem Okumenischen Patriarchat unterstehende e  M rthodoxe
Kirche VO  — Estland“ steht der „dUTONOME: Estnischen Orthodoxen Kirche“
des Moskauer Patriarchats gegenüber. Die „Estnische Apostolische Orthodoxe
Kirche“ 1St 1Nn€e VO  > Okumenischen Patriarchat 996 proklamierte IMe
Kirche, die durch Ine eigene Synode verwaltet wird ® Das Bischofskonzil des
Moskauer Patriarchates ISt 1m Jahre 2000 wWweIlt SCHANSCNH, dass beschlos-
SC  . hat, dass Vertreter der russischen orthodoxen Kirche panorthodoxen
und ökumenischen Foren nicht teilnehmen dürfen, WECNN dort auch Vertreter
der „Estnischen Apostolischen Orthodoxen Kirche des Okumenischen
Patriarchates“ anwesend sind!®
Der Kirche Vo  . apan, der Kirche VO  S China, der Kirche VO  w Kasachstan
und der Kirche iın Moldawien wurde VO Moskauer Patriarchat jeweils der
Status einer autonOmMen, dem Moskauer Patriarchat unterstehenden Kirche,
zuerkannt.! China gehört aber nach der Auffassung des Okumenischen
Patriarchates auch 7ABÜR griechisch-orthodoxen „Metropolie VO  - Hong Kong
und Südostasien“ und die Moldawische Kirche 1sSt nach der Auffassung des
rumänischen Patriarchates ein eil des Rumänischen Patriarchates. In Art
Abs Nr. des Statuts der rumänischen Kirche VO  w 2008 (geändert 1m Jahr
2041 D: wird die „Autonome un Altkalendarische Metropolie VO  , Bessarabien
und das Exarchat der Plaiuri“ angeführt und ihr Territorium definiert, welches
das Erzbistum Kischinew, das Bistum Balti, das Bistum Süd-Bessarabien un
das Orthodoxe Bistum VO  e} Dubäsari und SaAllZ Iransnistrien umfasst. !®

DDie Wiederentstehung der „Ukrainischen Autokephalen Orthodoxen Kirche“ 1n der Zeit VO  .

Perestrojka 1989 WAar eine der Schritte 1m Rahmen des angefangenen Zerfalls der Sowjetunion
ADn Entstehung eines selbständigen rainischen Staates. Zu dieser Entstehung siehe anderem:
Friedrich Feyer, Kirchengeschichte der Ukraine 1im ahrhundert, Göttingen 2003, 408f}.
http://www.dw.de/hoffnung-auf-einheit-der-orthodoxen-kirche-in-der-ukraine/a-3509729 (Stan

April
L3 Vgl http://www.eoc.ee/eng/cat-501/synod (Stand: April 2013

www.Dpatrıarchia.ru/db/text/4 88 html (Stan April
Unter http://www.pro-oriente.at tan April 2013 werden diese Kirchen zutreitfen: als „Kirchen

MmMit umstrittenen Status“ benannt.
18 Der Statutstext enthält folgende Fufßnote: „Die Metropolie VOoN Bessarabien wurde nach der „‚Grofßen

Nationalen Vereinigung VO auf Beschluss des Heiligen Synods der Rumänischen Orthodoxen
Kirche auf der Arbeitssitzung VO 15 November 1925 geschaffen. Unter der sowjetischen
Besatzung 940/41 un! spater der Sowjetherrschaft VO 1944 bis 1991 IN UusSstTe die Metropolie
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Alle drei Problemfelder bönnen die Finheit der Orthodoxie gefährden UN das banoni-
sche UN liturgische Miteinander der orthodoxen autokephalten Kirchen IN VAGE stellen. Die
Kirchenhirten können nicht ohne Rücksicht auf die Gesamtorthodoxie Entscheidungen
treffen, welche der Kirche als Leib Christi schaden könnten. Unabhängig VO  e den theore-
tischen Problemen, sollen die Orthodoxen Kirchen miteinander und nicht nebeneinader in
den betreffenden Ländern arbeiten un 1m Geiste der gegenseltigen Verständigung und der
Liebe Christi ihre Mission ausüben. 1 )as unterschiedliche Verständnis der Autonomie kann
sehr hilfreich für die Entschärfung dieses Problems se1in.

achder Interpretation der russisch-orthodoxen Kirchesind sowohl die Selbstverwaltenden
als auch die UtONOME Kirchen quası weiterhin Teile des kanonischen Tlerritoriums der
Mutterkirche: SiE sind in zahlreichen juristischen Fragen nicht VO  e der Mutitterkirche gelöst
un der Einfluss der Mutftterkirche beschränkt sich bei weltem nicht auf die blof{ßse Bestätigung
des Oberhauptes. [)as Statut der russisch-orthodoxen Kirche und der ber die kano-
nische Einheit zwischen dem Moskauer Patriarchat un der russischen orthodoxen Kirche
im Ausland* geben einen Einblick über das Selbstverwaltungsverständnis des Moskauer
Patriarchates. So stellt das Bischofskonzil des Moskauer Patriarchates, welches mindestens
eın Mal in vier Jahren Cagt, ine übergeordnete Nstanz dar (Akt über die kanonische Einheit,

des Aktes stellt fest, A4SS „Entscheidungen über die Einrichtung und Auflösung VO  w

Diözesen“ in „Übereinkunft MIt dem Ersthierarchen“ des Moskauer Patriarchates getroffen
werden. Die Bestätigung sämtlicher Bischofswahlen seltens des Patriarchen wird in des
Aktes un des Statuts geregelt. EntsprechendZ Statut der russisch-orthodoxen Kirche
stellt Punkt des Aktes S 10 des Statuts) fest, dass die Bischöfe der RO„ordnungsgemäfs”

Landes-, und Bischofskonzil sowle dem Heiligen Synod des Moskauer Patriarchates
teilnehmen. des Aktes regelt ıne übergeordnete Gerichtsbarkeit des Bischofskonzils (vgl.

12 des Statuts).
En detail lässt sich das „russische Selbstverwaltungsverständnis” 1MmM Statut erkennen.

ach diesem Verständnis sind folgende Punkte des Statutes (Kapitel Selbstverwaltende
Kirchen) identisch mıiıt der Autonomie-Auffassung des Okumenischen Patriarchates:

49 Die selbstverwaltende Kirche 1St selbständig In pastoralen, administrativen, wirtschaftlichen,
Eigentums- un! Zivilangelegenheiten. Sie befindet sich dabei in kanonischer Gemeinschaft MIt

dem Pleroma der Gesamtkirche.
(2) [ )as Bischofskonzil der selbstverwaltenden Kirche übt die höchste geistliche, gesetzgebende,
administrative, gerichtliche un kontrollierende Gewalt Aaus

Von Bessarabien ihre Tätigkeit einstellen und wurde VO Bistum VON Chisindu (Kischinew) abgelöst,
das direkt dem Patriarchat VO  ; Moskau unterstellt WATrT. Nach der Unabhängigkeitserklärung der
Republik Moldau (27 August beschloss der Ständige Synod der rumänischen orthodoxen
Kirche mıiıt dem Patriarchal- UN Synodalakt Nr. 8090 VO Dezember 1992 die Reaktivierung
der Metropolie VON Bessarabien (Vgl Beschluss Nr. 8090/19 Dezember auf Antrag der
Mitglieder der Bistumsversammlung In seiner Sitzung VO Dezember 1992 Mit Beschluss Nr.
8090/19 Januar 1993 hat der Heilige Synod der rumänisch-orthodoxen Kirche den Patriarchal-
UN Synodalakt und den Beschluss des Ständigen Synods VO Dezember 1992 bestätigt un
dies selbst nochmals beschlossen. Durch Beschluss Nr. 424/24 Oktober 995 hat der Heilige
Synod die Änderung der Titulatur der Metropolie VO  - Bessarabien WwI1e folgt beschlossen: „Autonome
und Altkalendarische Metropolie Von Bessarabien UN Fxarchat der Plaiuri“, Henckel-A: Anapliotis
(Hgg.) Kirchenstatut der Rumänischen Orthodoxen Kirche (201 1} Hermannstadt Z012,; 47%.
Orthodoxes Forum 21 2714
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3) [)as Bischofskonzil der selbstverwaltenden Kirche wählt ihre Ersthierarchen. Die Whl wird
VO zugehörigen Patriarchen und VO Heiligen Synod der Mutterkirche bestätigt.

(4) ] Jie selbstverwaltende Kirche erhält das Heilige Myron VO zugehörigen Patriarchen.
Was „russische” Selbstverwaltungsverständnis welst jedoch Besonderheiten gegenüber

dem Verständnis des Okumenischen Patriarchates un teilweise der anderen autokephalen
Kirchen auf, die grundlegende Unterschiede aufweisen:

(1) Der Name des Oberhauptes der Multterkirche des Moskauer Patriarchen) und der Name des
Ersthierarchen einer selbstverwaltenden Kirche wird während elines jeden (Ciottesdienstes 1n samt-
lichen Kirchen der selbstverwaltenden Kirche VOT dem Namen des jeweiligen Diözesanbischofs
kommemoriert.

(2) [)as Bischofskonzil einer selbstverwaltenden Kirche trifft 1in Übereinkunft mit dem Patriarchen
VO  > Moskau und (Janz Russland un! dem Heiligen Synod des Moskauer Patriarchates als
Mutltterkirche Entscheidungen über die Einrichtung d61' die Auflösung VO  - [Diözesen innerhalb
der selbstverwaltenden Kirche

(3) LJas Bischofskonzil der selbstverwaltenden Kirche wählt die Bischöfe. Diese \W.ahl wird uch
VO Moskauer Patriarchen un VO Heiligen Synod der Mutterkirche (Moskauer Patriarchat)
bestätigt.

(4) Die Bischöfe der selbstverwaltenden Kirche sind Mitglieder des Landes- bzw. des
Bischofskonzils der Mutterkirche un nehmen ordnungsgemäfßs den Sitzungen des Heiligen
Synods teil. Vertreter des Klerus un! der Laien der selbstverwaltenden Kirche nehmen ordnungs-
gemäls Lokalkonzil der Mutterkirche teil.

(5) Die übergeordnete kirchliche Machtinstanz für die selbstverwaltende Kirche ISt das Landes-
bzw. Bischofskonzil der Mutterkirche.
(6) Beschlüsse des Heiligen Synods der Mutterkirche kommen 1m Bereich der selbstverwalten-
den Kirche Berücksichtigung derjenigen Besonderheiten VÄNDE Anwendung, welche durch
den Selbstverwaltung-Verleihungsakt, die Satzung der selbstverwaltenden Kirche und die
Gesetzgebung der Staaten, in denen s1ie ihren Dienst versieht, vorgegeben sind.
%) Gegen Entscheidungen der höchsten kirchlichen Jurisdiktionsgewalt der selbstverwaltenden
Kirche kann Berufung eingelegt werden. Sie werden den Patriarchen VO  . Moskau gerich-
Keik und VO  e ihm das Bischofskonzil als die letzte Instanz für rechrtliche Angelegenheiten
(Revisionsinstanz).
(8) Änderungen 1mM Statut einer Sel?swerwaltenden Kirche, die VO der höchsten gesetzgebenden
Macht derselben VOITSCHOILIN werden, mussen VO Patriarchen un: dem Heiligen Synod des
Moskauer Patriarchates bestätigt werden, sofern solche Änderungen kanonischen arakter
haben“®

uch die wWwel ZUuU Moskauer Patriarchat gehörenden autfonOom:! Kirchen VO China
un! apan sollen ihr Handeln auf Basis des Patriarchal- oder Synodaltomos ausüben, durch
welchen die Autonomie proklamiert wurde. ber die Errichtung, Auflösung oder den Umfang
des Territoriums einer utonom: Kirche verfügt das Bischofskonzil. Die Bischöfe einer
uUutonNnOomMe Kirche sind Mitglieder der Lokalsynode und des Bischofskonzils. NSie nehmen
deren Vorbereitungskommissionen teil, SOWI1e dem Heiligen Synod (in Übereinstimmung
MIt 11 und III) In kanonischer Hinsicht sind die Entscheidungen der Lokal-, Bischofs- und
des Heiligen Synods auch für die utoOoNOMe Kirchen rechtsverbindlich.

Kapitel Abs Ziff. des Statuts.
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Besondere Befugnisse stehen in diesem Zusammenhang dem Patriarchen VO  . Moskau
und SalıZ Russland Die Vorstehen der Autonomen Kirchen werden VO  e ihrem Konzil
gewählt, der Patriarch besitzt jedoch d25 ofhzielle Bestätigungsrecht ihres Primas, wodurch
dieser se1in Amt IST kann. uch die Statuten der uUutonome Kirchen bedürfen einer

Überprüfung durch den Heiligen Synod und einer Bestätigung durch den Patriarchen VO  =,

Moskau un SallZ Russland.
] )araus wird ersichtlich, dass das „russische” Selbstverwaltungs- unAutonomieverständnis

deutlich Ng als das des Okumenischen Patriarchates 1St. | iesem Status, der dem Verständnis
der russischen Kirche folgt, wird in dem Verständnis des Okumenischen Patriarchates der
Begriff der „Semi-Autonomie” zugesprochen. I dies betrifit beispielsweise die Kirche VO  ]

Kreta. Autonomie 1St in diesem Sinne 1Ne „Untergliederung” des Moskauer Patriarchats mıiıt
gewlssen Eigenständigkeitsrechten. Diese Feststellung kann m. E sehr viel ZULE Lösung der O
„Problemfelder” beitragen und die innerorthodoxen Uneinigkeiten deutlich entschärfen.

iıne besondere orm der Selbstverwaltung: Die Exarchate
Eine besondere korm der Selbstverwaltung In der russischen orthodoxen Kirche sind die

Exarchate. Es handelt sich hier weder selbstverwaltende noch mMmMe Kirchen
1im Sinne dCS orthodoxen Kirchenrechts,* sondern iıne interne Untergliederung der
m russischen Kirche AUS praktischen Gründen. [Das Moskauer Patriarchat umfasst
eın r1es1ges mehrere Länder umspannendes Territorium ine zentralistische Verwaltung
ware 1er nicht die efhzienteste Form der Kirchenorganisation. Andererseits entspricht diese
Art VO  e territorialen Untergliederungen der TIradition un: der Gegebenheiten in der Alten
Kirche

| Jie Bezeichnung „Exarch” STaMMT ursprünglich aus dem staatlichen Verwaltungswesen.
Im Zuge einer VO  w Kaiser Konstantin dem Grofsen ın die Wege geleitete Reichsreform
wurde die Verwaltung des römischen Reichs in vier) Grofßräume unterteilt, deren Spitze
Je eın „Präfekt”/ „hyparchos” stand. Jede Präfektur gliederte ın sich in Diözesen, deren
Vorsteher eın „vicarius / „exarchos“ stand. Spitze der Provinzen ein „gubernarius”/
„eparchos” un Spitze der einzelnen Städte Je eın CcOonNsuL / „parochos” Analog die-
SCT politischen Neuordnung entwickelten sich die kirchlichen Verwaltungsstrukturen und
wurden diesen angeglichen. So CWaANN im Laufe dCS Jh der Bischof einer Metropole 4EBiS

Führungsposition innerhalb der Region. Dafür wurde der Titel „Primas” gebräuchlich. Was
Konzil VO  = Serdika 347 führte den 'Litel ‚Exarch der Provinz“ als Bezeichnung
für „Metropolit” in den Sprachgebrauch e1in: So nahm der Exarch, als Bischof der politi-
schen 1Özese, bald ıne Mittelstellung zwischen dem Metropoliten und dem Patriarchen
eın Im Laufe der EeIt die Provinzialmetropoliten immer mehr Bedeutung,
wohingegen die politischen Uiözesen, und sSOmIt die Exarchen, Bedeutung einbülfsten. Im
Gesetzwerk VO  w Kaiser Justinian (Mitte Ja hat das Amt dCS Fxarchen keinerlei eigenstän-
digen Charakter mehr.“

21 Vgl Thomas Bremer, Kreuz un Kreml Kleine Geschichte der orthodoxen Kirche iın Russland,
Freiburg-Basel-Wien 200/, 108
Vgl Maximos DON Sardes, Las ökumenische Patriarchat und die orthodoxe Kirche, Freiburg-Basel-

Wien 1980,
Maximos DVDON Sardes, 7a0



Das Verständnis der Selbstverwaltung der russischen Kirche

Die Exarchate sind MIt dem russischen Statut VO  e 2000 für Diözesen aufßSerhalb der
russischen Föderation wieder eingeführt. Diözesen der russischen orthodoxen Kirche können
in Exarchate, Berücksichtigung der nationalen Grenzen, zusammengefasst werden.
deren Spitze steht eın Exarch in dem Rang elines Metropoliten und ine Exarchatssynode.
Obwohl die FExarchate keine autokephalen und keine utonome Kirchen sind, geniefßsen s1e
jedoch ine geWISSE kleine Selbständigkeit. Wichtige FExarchate sind z.B das Weifßrussische
Exarchat**, das FExarchat der orthodoxen Gemeinden russischer Iradition in Westeuropa””

[ J)as Bischofskonzil verfügt über die Einrichtung und Auflösung, das Territorium SOWIle
die Namen der FExarchate. Sämtliche Entscheidungen der Lokal-, Bischofs-, und des Heiligen
Synods gelten auch für die Exarchate. Jedes Fxarchat wird durch ıne Exarchatssynode
geleitet. [ dDiese Exarchatssynode verabschiedet eın Statut ZALT Regelung dCS Exarchats, welches
VO Heiligen Synod geprüft un dem Patriarchen VO  i Moskau und SallZ Russland bestätigt
werden oll Die Protokolle miıt den Beschlüssen der Exarchatssynode mussen dem Heiligen
Synod mitgeteilt un VO Patriarchen bestätigt werden. Die Wa hl des Exarchen, der eın
Diözesanbischof se1in I1 US5S, erfolgt durch den Heiligen Synod und wird durch Verfügung
des Patriarchen CTHAaDE: Diözesan- und Vikarbischöfe des Exarchats werden VO Heiligen
Synod gewählt, der Exarchatssynode vorgestellt un geweiht. Entscheidungen über die
Errichtung und Auflösung VO  e Diözesen, SOWIe Uiözesangrenzen innerhalb des Exarchats
fällt der Patriarch VO  - Moskau und SallZ Russland und der Heilige Synod in Zusammenarbeit
mMIt der Exarchatssynode.

Die Gerichte der russisch-orthodoxen Kirche
Die komplizierte Lösung das Problem der Autonomie 1im Rahmen des Statuts un

der Praxis des russischen Patriarchates, spiegelt sich auch in der Urganisation der kirchlichen
Gerichte wieder. Dort kommt auch unmittelbar ZUrTLC Anwendung.

Die rechtliche Autorität iın der russischen orthodoxen Kirche üben die kirchlichen
Gerichte Adus Basis des rechtlichen Systems sind die Heiligen Kanones, das Statut SOWIeE die
Entscheidungen des Allgemeinen Kirchengerichtes und des Höchsten Kirchengerichtes.
Uie kirchliche Rechtsprechung geschieht durch die Kirchengerichte in drei Instanzen: 2))
Diözesangerichte mIt Jurisdiktion über ihre Diözese. Eın Allgemeines Kirchengericht miıt
Jurisdiktion über die DESAMTE russische orthodoxe Kirche C) [ J)as Höchste Kirchengericht,

das Bischofskonzil, WE s1e als Gericht fungiert, MmMIt Jurisdiktion über die g€521th
russische orthodoxe Kirche.?® Sämtliche rechtskräftige und vollstreckbare Anordnungen
un! Entscheidungen der übergeordneten kirchlichen Gerichte sind für alle untergeordneten
Gerichte indend.

a) Das Diözesangericht
Erste Nstanz für Delikte und andere Angelegenheiten VOoO Klerikern, Laien und Mönchen

1ST das Diözesangericht. Las Diözesangericht estehrt AUN mindestens fünf Richtern 1m Kange
eines Bischofs oder Priesters. Zum Vorsitz soll der Diözesanbischof einen Vikarbischof oder

Vgl http://www.orthodoxes-christentum.com/orthorus/selfgovern/belarus/bydioceses (Stand April
25 Vgl die ofhzielle Webseite des Exarchates: www.exarchat.eu (Stand Mai

Vgl Statut, Kap L Abs
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Presbyter bestellen. Jer Diözesanbischof bestellt auch den stellvertretenden Vorsitzenden
SOWIE den Sekretär des Diözesangerichtes, [Die Diözesanversammlung soll mindestens WE
weitere Mitglieder ur das Diözesangericht wählen und diese dem Diözesanbischof vorlegen.
Entscheidungen des Diözesangerichts werden e1Ss urch Bestätigung des Diözesanbischofs
rechtsgültig. Jie Amitszeit der Richter beträgt drei Jahre, eine wiederholte Wiederwahl ISt
möglich.“‘

L )as Diözesangericht urteilt als Gerichtsorgan bei Delikten beider Stände der Geistlichkeit,
5C1 Vergehen Gläubigen, die den dauerhaften oder zeitweiligen Kirchenausschluss nach
sich ziehen, bei Streitfällen bzgl. der Gültigkeit, Nichtigkeitserklärung oder Scheidung der
kirchlichen Ehe Zudem entscheidet e als Gerichtsorgan bei anderen nicht estrafrechtlichen
Streitfällen zwischen Geistlichen und bei Streitfällen aufgrund Pfarreinkünften
oder in eczug auf die Benutzung beweglichen und unbeweglichen Kirchengütern.
Das Diözesangericht ISt als rgan des Diözesanbischofs für die innerkirchlichen
Verwaltungsangelegenheiten zuständig für die Beaufsichtigung der Pfarrgeistlichkeit und
für die Durchführung höherer kirchengerichtlicher Behörden und des D)iözesanbischofs.

Der Vorsitzende, teilt alle Aufgaben ZuUur Bearbeitung ZU, eröftnet und schließt Sitzungen,
leitet die Geschäfte bei der Verhandlung un Urteilsfindung un dafür, dass alle
Angelegenheiten fristgerecht erledigt werden. Bei Vergehen VO  - Geistlichen kann der Bischof

1im Rahmen des kanonischen Rechts selbst den Beschluss fassen, insofern das Delikt in
seine Zuständigkeit fällt Andernfalls übergibt diesen Fall dem Diözesangericht.

Jle Entscheidungen des Kirchengerichts können NUur als Kollegium gefällt werden, Wenn

der Vorsitzende un wWwel Mitglieder anwesend sind. Wenn eın Mitglied des Diözesangerichtes
selbst in einem Gerichtsverfahren beteiligt ISt oder in ezug auf den Gegenstand der
Verhandlung mitgewirkt hat, darf nicht urteilen und wird VO  = seinem Stellvertreter
oder Ehrenmitgliedern VEeIrrTIeIeEN Der Vorsitzende und die Mitglieder des Diözesangerichts
stımmen, geleitet VO  - ihrem (ı‚ewissen und den kanonisch-gesetzlichen Anordnungen, unab-
hängig voneinander, ab Die Gerichtsentscheidungen werden MIt Stimmenmehrheit gefällt.
Wenn der jeweilige Bischof der Sitzung, in der die Entscheidung getroffen worden 1St, nicht
vorsa{ß un anwesend WATL, [11USS die Entscheidung dem Bischof ZUTL Zustimmung vorgelegt
werden. Sollte MIt dieser nicht zufrieden se1nN, kann nach seinem Ermessen handeln
oder sS1e ZUTL nochmaligen Verhandlung VOT das Diözesangericht bringen. Wenn hierbei die
gleiche Entscheidung gefäallt wird, hat der Bischof auch die Möglichkeit, den betreffenden
Fall VOT das Allgemeine Kirchengericht bringen. Dieses fällt dann ein endgültiges Urteil.
Die Protokaolle der Sitzungen, in denen ine Entscheidung getroffen worden ISt, werden
In der Regel VO  - allen Mitgliedern, die MIt verhandelt oder geurteilt haben, SOWIle VO

Schriftführer unterzeichnet.
Wie bei allen autokephalen Kirchen, die als Patriarchate organıisliert sind, steht auch in

Russland der Patriarch als Kirchenoberhaupt „protokollarisch” der Spitze der Kirche und
damit sowohl der Spitze des Heiligen Synods als auch des Bischofskonzils. er russische
Patriarch ISt aber gleichzeitig Metropolit VO  e’ Moskau und hat in seiner Diözese auch
alle Rechte un Pflichten eines Diözesanbischofs und als Vorsitzender des Diözesangerichtes
verwaltet mMIt Hilfe seiner Vikarbischöfe.

Diözesangerichtsbeschlüsse, die nicht durch höhere Instanzen untersucht werden MUS-
SCH, können sofort VO den untergeordneten kirchlichen Urganen ausgeführt werden.

Vgl Statut, Kap L Abs a un
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Das Allgemeine Kirchengericht
Das Allgemeine Kirchengericht ISt faktisch Jie Finleitungsinstanz (erste Instanz) ür

Bischöfe und eine Berufungsinstanz ür alle anderen Mitglieder (lCS Klerus und des Mönchtums,
obwohl d115 Statut selbst diese Terminologie vermeidet. [ )as Allgemeine Kirchengericht ISt 1in
kirchengerichtliches int mMit der Zuständigkeit über Jelikte Priestern, Mönchen und
| aien und Streitigkeiten dCS Keirchlichen Fherechts in zweiter Instanz 7R urteilen. Als Gericht
erster Instanz fungiert N in Bezug auf die kirchlichen Delikte der Bischöfe und der Leiter der
Synodaleinrichtungen”“”,

[Jas Allgemeine Kirchengericht 1st ein ständiges UOrgan und SUZE sich AUS dem Vorsitzenden
und jer Bischöfen, die Mitglieder VOIN Heiligen Bischofskonzil und AUS deren Mitte bestellt
sind (einer davon Vorsitzenden), welche das Heilige Bischofskonzil alle 1er Jahre wählt
m Fall einer Abberufung eiINes Mitglieds VOT Ablauf der jer Jahre, soll der Patriarch
Moskau und ganz Russland und der Heilige Synod über die Neubesetzung entscheiden un

dem Bischofskonzil bestätigen 4SsSenN. [ Jas Ernennungsrecht des Vorsitzenden oder eiNeEs
Mitglieds 1 Falle der Vakanz, besitzen der Patriarch und der Heilige Synod.

Entscheidungen des Allgemeinen Kirchengerichtes werden Tr durch die Bestätigung
des Patriarchen on Moskau un e  4 Russland un des Heiligen Synods rechtsgültig und
vollstreckbar. Im Fall, dass der Patriarch und der Heilige Synod MT der Entscheidung nicht
übereinstimmen, verfahren diese nach eigener Meinung un der Fall wird dann an das
Bischofskonzil weitergeleitet.

IIem Allgemeinen Kirchengericht obliegt auch die Aufsicht über die Diözesangerichte.
Das Allgemeine Kirchengericht als Berufungsinstanz bestätigt, äandert oder hebt die
Beschlüsse un die Entscheidungen der Diözesangerichte auf. Es erlässt VON Amts SCH
Entscheidungen endgültigen Ausschluss eines Laien AaUus der Kirchengemeinschaft und
überprüft Entscheidungen der Diözesangerichte, mMIt denen der zuständige Bischof nicht
einverstanden WAar un die Al das Allgemeine Kirchengericht weitergeleitet hat

C) Das Heilige Bischofskonzil als das Höchste Kirchengericht
Der Wirkungskreis dCS Heiligen Bischofskonzils beinhaltet die Aufgaben derselben, die in

eil {{ Abs des Statuts beschrieben sind. Der Heilige Synod als das Höchste Kirchengericht
urteilt:

aa) In EISTGT und etzter Nstanz bei Streitigkeiten zwischen Bischöfen und dem
Bischofskonzils bzw. MIt dem Patriarchen un bei dogmatischen un kirchenrechtlichen
Verschulden des Patriarchen.

bb) In etzter Nstanz für kanonische Vergehen und dogmatische Abweichungen der
Bischöfe, für die das Allgemeine Kirchengericht iın ErSTET nNnstanz eın Urteil gefällt hat und

CC) In allen Angelegenheiten, die ihm VO  z Allgemeinen Kirchengericht für ine endgültige
Entscheidung weitergeleitet wurde, WI1e über die Milderung VO  e Strafen auf Bitte d€S
Verurteilten, über die lebenslange Suspendierung VO  w Klerikern und über den endgültigen
Ausschluss 4aUus der kirchlichen Gemeinschaft.

Manche kanonische anktionen (wie beispielsweise lebenslängiger Amtsausschluss, Haus-
bzw. Klosterarrest a.) können 1U VO Patriarchen VO  w} Moskau un! Sahız Russland oder
VO Diözesanbischof mMIt nachfolgender Bestätigung durch den Patriarchen VO  w Moskau
und SaNZ Russland auferlegt werden.

Vgl Statut, Kap L  , Abs
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egen Entscheidungen der höchsten kirchlichen ]urisdiktionsgewalt der Autonomen
bzw. Selbstverwaltenden Kirchen und der Russischen Auslandskirche, die mMIt den
Selbstverwaltenden Kirchen gleichzusetzen ISt, kann ernNeut Berufung eingelegt werden.
Dies geschieht dann den Patriarchen VO  > Moskau gerichtet un wird VO  b ihm dQ.S
Bischofskonzil als die letzte Nstanz für rechtliche Angelegenheiten (Revisionsinstanz)
weitergeleitet. [Das bedeutet faktisch:

a) Für Delikte un andere Angelegenheiten VO  e Klerikern, Laien un:! Mönchen
der Autonomen Kirche gibt drei Instanzen: Was Diözesangericht des
Bischofs der Autonomen Kirche als Instanz,; die Synode der Autonomen
Kirche als zwelte Nstanz (Berufungsinstanz, 1im Falle der Auslandkirche d35
Bischofskonzil“”) un das Allgemeine Kirchengericht als die dritte (Revisions-)
HSsStTAanNnz:
Für Delikte un: andere Angelegenheiten VO  2} Bischöfen einer Autonomen
Kirche oibt wWwel Instanzen: die Synode der Autonomen Kirche als
Nstanz (Berufungsinstanz, 1im Falle der Auslandkirche das Bischofskonzil)
un: das Bischofskonzil des Moskauer Patriarchats, die als das Höchste
Kirchengericht Lagl, als die zweilte (Berufungs-) Instanz.*©

uch WE ine strafrechrtliche Entscheidung einen Bischof, Kleriker oder Mönch
einer Uuftonom: Kirche alle Instanzen durchlaufen hat, kann der Patriarch VO  . Moskau

se1n Begnadigungsrecht ausüben. Das ergibt sich AUN der allgemeinen Formulierung des
Statuts der Auslandskirche?!. DDie Vorschrift des 1K des Statuts der Auslandskirche)lässt sich

interpretlieren, dass der Patriarch VO  e Moskau als „Appellationsinstanz” die Sache die
Bischofssynode weiterleiten oder selbst In Analogie Kanon 28 Chalcedon ine Ma{fßnahme
treffen kann, mIiıt der ıne rechtskräftige Entscheidung des obersten UOrgans einer Autonomen
bzw. Selbstverwaltenden Kirche und des Allgemeinen Kirchengerichtes dCS Moskauer
Patriarchates beseitigt oder gemildert wird. Der Gnadenakt 1St eın nach herkömmlichem
Verständnis nicht auf Recht, sondern auf (GGnade 1m Sinne VO  e Wohlwollen nach rechtlich
nicht geregeltem Ermessen gegründeter Vergebungsakt, der ‚Gnade VOT Recht“ ergehen lässt.
Das Gnadenrecht hat die Aufgabe, Härten un: Unbilligkeiten VO  - Entscheidungen anhand
der christlichen Nächstenliebe auszugleichen. Die Gnadenentscheidung andert aber nichts
einem strafgerichtlichen Schuldspruch, S1E kann NUur die festgesetzte Strafe oder Nebenstrafe
aufheben, umwandeln oder deren Vollstreckung teilweise oder DaNZ aufheben.

Vgl ZU. Statut VO 1935, (rJernot Seide, Geschichte der Russischen Orthodoxen Kirche 1mM Ausland
VO.  - der Gründung bis 1in die Gegenwart, Wiesbaden 1983, 439 Russisches Original: Vremennoe
polozenie Russkoj Pravoslavno) Cerkvi zagran1ce], In Cerkovndja 1ZN 1935 LLAZ | A E CDA

351
Vgl Statut, Kap IIL, Abs 5!
Nach $1le werden den Patriarchen VO  - Moskau Uun! (3anz Russland „Appellationen

Entscheidungen der höchsten kirchengerichtlichen Gewalt der Russischen Orthodoxen Kirche 1m
Ausland gerichtet .


